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M i t einer T e x t - A b b i l d u n g 

Durch das Entgegenkommen von Herrn Dr. C. O. van Regteren Altena, 
Leiden, erhielt der Verfasser eine Serie juveniler, fast erwachsener und 
erwachsener Nacktschnecken aus der Gattung Milax zur Bearbeitung, welche 
aus der Umgebung der Stadt Ohrid in Mazedonien stammen und dort im 
Sommer 1974 von Drs. J . P. M . Clerx gesammelt worden waren. Anatomisch 
zeigten die Tiere nach einer ersten, oberflächlichen Betrachtung eine gewisse 

Ähnlichkeit mit dem erst kürzlich aus der selben Gegend (allerdings aus 
größerer Höhenlage) beschriebenen Milax macedonicus Rähle, 1974. Was 
Körperform und Färbung betrifft, so weisen die aus Ohrid stammenden Tiere 
jedoch erhebliche Unterschiede auf. Eine eingehendere Untersuchung ergab 
schließlich, daß die vorliegenden Exemplare zu einer neuen, noch unbekannten 
A r t gehören, die sich unter anderem dadurch auszeichnet, d a ß die Erschei-
nungsform der Tiere im Laufe der Ontogenese einem beachtlichen Wandel 
unterliegt. 

Abkürzungen: A d — Akzessorische Drüsen; A t — A t r i u m ; B — B u r s a des Recep-
taculum seminis; D h — Zwi t tergang ; E p — Epipha l lus ; G a — Eiweißdrüse; G h — 
Zwitterdrüse; O v — freier O v i d u k t ; P — P e n i s ; P r — P r o s t a t a ; Spov — Spermo-
v idukt ; T r — Stiel des Receptaculum seminis; V d — V a s deferens. 

D ie Beschreibung und die Maßangaben beziehen sich auf Alkoholmater ia l (70%). 

Milax clerxi nov. spec. (fig. 1) 

1. Mazedonien, O h r i d , Ruine Samuel (ca. 800 m) , 22 E x . (davon 13 juveni l ) , 25.8.1974, 
J . P . M . C l e r x leg. 

2. Mazedonien, O h r i d , NW-expon ier te Felsen oberhalb des türkischen Vierte ls der 
Stadt (ca. 725 m) , 10 E x . , 30.8.1974, J . P . M . C l e r x leg. 

3. Mazedonien, Ostufer des Ohridsees zwischen Trpez ica und Sveti Z a u m (ca. 700 m) , 
1 E x . ( juvenil) , 3.6.1973, W . Rähle leg. 
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F i g . 1. Genitalorgane von Milax clerxi n. sp. ; a, b = dunkler gefärbte Paratypen von 
Fundort 1 und 2; c-f = heller gefärbte Paratypen von Fundort 2; g = Endabschnitt 

des Receptaculum seminis aus Abb . f (Bursa und Truncus angeschitten). 



R Ä H L E , M I L A X C L E R X I N O V . SPEC. 277 

Holo typus : Fundort 2 w i r d zum Locus typicus erklärt. D e r Holotypus befindet sich 
in den Sammlungen des Ri jksmuseum van Natuur l i jke Histor ie , Le iden ( M o l l . alc. 9030). 

P a r a t y p e n : 22 E x . vom Fundort 1 ( M o l l . alc. 9032) und 9 E x . vom Fundort 2, R i j k s -
museum van Natuur l i jke Histor ie , Le iden ( M o l l . alc. 9031). 

Beschreibung. — Nach der Körpergröße, der Färbung und dem Entwick-
lungszustand der Gonaden lassen sich an dem vorliegenden Material wenig-
stens drei Ontogenesestadien unterscheiden, die jeweils durch Übergänge 
miteinander verbunden sind: 

a) Die mit einer Körperlänge von 35-46 mm größten Stücke stammen 
vom Locus typicus und haben einen braungrauen Rücken. Die in Form von 
f einen grauen Punkten vorliegende Körperpigmentierung ist an den viel helle-
ren Flanken der Tiere vor allem in den schräg verlaufenden Längsfurchen 
zwischen den Körperrunzeln konzentriert. Die Fußsohle ist einfarbig hell 
und zeigt nur am Kopf - und Schwanzende an den Seiten ein schwaches 

Übergreifen der grauen Körperfarbe. A n der äußersten Schwanzspitze be-
findet sich ein mehr oder weniger ausgedehnter, kleiner schwärzlicher Fleck, 
der an dieser Stelle auch die Seitenfelder der Sohle umfaßt. Über den 
Rücken verläuft eine meist deutlich sichtbare, bis zum Mantelhinterrand rei-
chende, schmale braune Kielbinde. Der eigentliche Kie l ist jedoch auf die 
Schwanzregion beschrankt und erreicht nur seiten die Ruckenmitte. Der 
Mantel, der ungefahr 1/3 der Lange der Tiere einnimmt, ist an seinem 
Hinterrand entweder leicht ausgerandet oder gerade abgestutzt. Das Atemloch 
bef indet sich hinter der Mitte auf 2/3 der Lange des Mantels. Die von der 
hufeisenformigen Furche umgrenzte Mantelmitte hebt sich als braunes, mehr 
oder weniger dunkel marmoriertes Feld meist deutlich von den feiner grau 
gezeichneten Seiten des Mantelschildes und dessen Vorderteil ab. Eine der 
Mantelrinne folgende, dunkle Bindenzeichnung ist nur manchmal vorhanden. 
Kopf und Fuhler sind grau. 

b) Einige der am Fundort 2 gesammelten Exemplare fallen durch ihre 
insgesamt dunklere Pigmentierung auf. Sie gleichen in dieser Hinsicht 
Stticken, die von der Hohe des Burgberges von Ohrid (Fundort 1) stammen. 
Alle diese dunkler grau gefarbten Tiere sind mit 26-32 mm Korperlange 
etwas kleiner als die oben erwahnten helleren Exemplare und konnen nach 
dem Entwicklungszustand ihrer Gonaden als fast erwachsen bezeichnet wer-
den (Fig . 1 a, b). Bei ihnen ist die Mantelrinne noch durchweg dunkel 
nachgezeichnet. Der schwarzliche Fleck an der Schwanzspitze ist besonders 
deutlich und die Seitenfelder der Sohle zeichnen sich dadurch aus, daB sie 
auf ihrer ganzen Lange leicht angedunkelt sind und zwar vorne und hinten 
starker als in der Langsmitte. SchlieBlich ist hier meistens die ganze hintere 
Halfte des Riickens gekielt. 
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c) Von Fundort i liegen auBerdem 13 juvenile, 9,5-17 mm lange Exem
plare mit noch vollig unentwickelten Geschleehtsorganen vor. E i n im F r i i h -
jahr 1973 am Ufer des Ohridsees (Fundort 3) gesammeltes, gleichfalls 
juveniles und nur 8,5 mm langes Stuck, gleicht diesen Tieren in alien Einzel-
heiten und durfte ebenfalls hierhergehoren. Bemerkenswert ist, daB bei den 
juvenilen Tieren, im Gegensatz zu den oben beschriebenen alteren, der ganze 
Riicken mehr oder weniger scharf gekielt ist, und der K ie l meist durch eine 
hier besonders scharf hervortretende, allerdings nicht immer deutliche, hell-
graue Linie betont wird. Die jugendlichen Tiere, insbesondere die kleinsten 
unter ihnen, erscheinen dunkelgrau. Die fur die Alteren charakteristische 
braunliche Komponente der Farbung (Kielstreifen, Mantel- und Riicken-
mitte) erscheint nach und nach mit zunehmender GroBe, so daB die Jugend-
stadien allmahlich die Farbung der Adulttiere annehmen. 

Radula: Die Untersuchung der Radula bei fast erwachsenen bzw. erwach-
senen Individuen von den Fundorten 1 und 2 ergab beidemale die Formel 

1 2 3 3 3 2 1 

— + — + — + — + — + — + — 
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Dabei steht ein mit schwachem Ectoconus ausgestatteter, zweispitziger Zahn 
am Ubergang zwischen den dreispitzigen Lateral- und den einspitzigen 
Marginalzahnen. 

Geschlechtsorgane: Die erwachsenen Tiere zeichnen sich durch eine groBe 
Zwitterdriise, eine kleine EiweiBdriise und eine wohlentwickelte Prostata aus 
(Fig. 1 e, f). Die Tiere befanden sich also zum Zeitpunkt der Aufsammlung 
(Ende August) in der Kopulationsphase. 

Die Zwitterdriise besteht aus drei hintereinanderliegenden Lappen und ist 
bei jiingeren Tieren weiBlichgelb, bei alteren cremefarben oder rotlichbraun 
gefarbt. Der lange, diinne Zwittergang verdickt sich gegen die Insertion an 
der EiweiBdriise und ist dort mehr oder weniger stark geknauelt. Die EiweiB
driise ist zunachst ebenfalls weiBlichgelb gefarbt und nimmt bei alteren 
Individuen rotlichbraune Farbe an. Die rotliche bis rotbraune Prostata ist 
vom Spermovidukt gut zu unterscheiden. 

Das Vas deferens miindet in die Spitze des Epiphallus. Dieser ist 1,5-2,5 

mal so lang wie der kurze, kugelig aufgetriebene und durch eine charakteris
tische Langsfurche geteilte Penis, geradegestreckt oder hakenformig gebogen. 
E i n Retraktormuskel ist am Penis nicht vorhanden. Der freie Ovidukt nimmt 
kurz vor der Einmiindung in das geraumige und vom Penis gut zu unter-
scheidende Atr ium den distal stark bauchig erweiterten Stiel des Receptaculum 
seminis auf. In die kurze, bei alteren Tieren mit einem Ringwulst versehene 
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Vagina (Fig. 1 e, f) miinden von beiden Seiten her je zwei, zunachst lappige, 
dann lamellenformige, mit je einem diinnen Ausfuhrkanalehen versehene 
Anhangsdriisen ein (Fig. 1 e), die in natiirlicher Anordnung den Stiel des 
Receptaculum und den freien Ovidukt umgeben (Fig. ia ) . Die Bursa des 
Receptaculums ist spitz ausgezogen und deutlich gegen den muskulosen 
Truncus abgesetzt (Fig. 1 e, f). Sie entsteht im Verlauf der Ontogenese 
aus einem kurzen, kaum abgesetzten, schlauchformigen Anhang des proximal 
verjungten Abschnittes des Receptaculumstieles (Fig. 1 a), der sich verdickt 
(Fig. 1 b), allmahlich in die Lange streckt (Fig. 1 c, d) und sich schlieBlich 
mehr und mehr uber den Stiel des Receptaculums stiilpt (Fig. 1 e, £). Der 
Stiel des Receptaculums verkiirzt und verdickt sich am Ende der Entwicklung 
seinerseits und bildet an seinem proximalen Ende einen rollkragenahnlichen 
Ringwulst aus (Fig. 1 g). Dort verbreitern sich die im Innern des Recepta
culumstieles verlaufenden Langsfalten sehr stark, so daB der Ringwulst, an 
den die dunnhautige Bursa angesetzt ist, eine apfelsinenartige Struktur 
bekommt. In diesem Zustand durfte das Receptaculum bereit zur Aufnahme 
einer Spermatophore sein. 

Diskussion. — Milax clerxi n. sp. gehort zu dem Kreis der hauptsachlich 
in Sudosteuropa vorkommenden Milax-Arten, bei denen der Riickenkiel den 
Hinterrand des Mantelschildes nicht erreicht. Hierher gehoren in erster 
Linie die von Hesse (1926) in der Untergattung Subamalia Pollonera, 1887 

zusammengefaBten Formen. Schon Wagner (1930) hat jedoch darauf hin
ge wiesen, daB eine Gliederung der Gattung Milax in sogenannte „holo-
carinate" und ^eleocarinate" Formen nicht immer durchfiihrbar ist, weil 
bei gewissen Arten (z.B. Milax simrothi Hesse und Milax schleschi H . 
Wagner) nebeneinander sowohl holocarinate als auch teleocarinate Individuen 
auftreten konnen. In diesem Zusammenhang ist es interessant, daB bei 
Milax clerxi die Jungtiere noch vollstandig gekielt sind, wahrend der K i e l bei 
den alteren Tieren in seinem vorderen Teil allmahlich verschwindet. Ahn-

liches vermutete Soos (1924) bei Milax adelphus. 

Die allermeisten der unvollstandig gekielten Milax-Arten sich schwarz 
oder grau gefarbt und haben einen mit dem Riicken gleichfarbigen K i e l : 
Milax ehrmanni (Simroth) aus den Dolomiten, Milax fejervaryi H . Wagner 
aus Kroatien, Milax adelphus (Soos) und M. albanicus (Soos) aus Albanien, 
Milax macedonicus Rahle aus Mazedonien, Milax creticus (Simroth), der 
auf Kreta und Antikythira lebt ebenso wie die zuweilen holocarinaten Milax 

simrothi aus den Ostalpen und der slowenische Milax schleschi; auch Milax 

reuleauxi (Clessin) aus Dalmatien, bei dem der Riickenkiel gegen den Mantel 
sehr flach sein kann, ist uberwiegend schwarz gefarbt und ohne hellen 
Kielstreifen. 
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Bei Milax ehrmanni und M. fejervaryi ist die Bursa nur undeutlich gestielt 
und miindet weit oben in den Ovidukt, so daB eine lange Vagina entsteht. 
Diese ist bei Milax fejervaryi bauchig erweitert (Simroth, 1910; Wagner, 
1935). Milax albanicus hat einen auffallend kurzen und stark erweiterten 
freien Ovidukt. Der Epiphallus ist kiirzer als der Penis und von diesem nicht 
deutlich geschieden (Soos, 1924; Wagner, 1932). Bei dem fast holocarinaten 
Milax adelphus munden Ovidukt und Receptaculum separat in das Atrium 
ein. Die lamellenformigen Anhangsdrttsen liegen bei dieser Form um das 
Atrium herum (Soos, 1924; Wagner, 1930, 1932). Milax macedonicus, eine 
kleinere, schlanke A r t mit ganz kurzem Riickenkiel, hat einen flachen Penis 
mit deutlich abgesetztem Epiphallus, jedoch ohne klare Grenze gegen das 
Atrium. Die Bursa des Receptaculums ist hier eiformig und sitzt auf einem 
ziemlich langen Stiel, der distal nur wenig dicker ist als der Ovidukt (Rahle, 
1974). Milax creticus hat mit der neuen A r t das groBe Atrium, den kurzen 
Penis sowie die groBe, spitz ausgezogene Bursa und den dicken Receptacu-
lumstiel gemeinsam. Penis und Epiphallus sind jedoch durch einen kraftigen 
Ringwulst voneinander geschieden; die Vagina erreicht hier fast die Lange 
des freien Ovidukts (Simroth, 1885). E i n ebensolcher Ringwulst findet sich 
auch bei Milax simrothi. Hier ist der Penis langgestreckt und auBerdem mit 
einem Retraktormuskel versehen; die eiformige Bursa ist nicht gestielt und 
sitzt unmittelbar dem Ovidukt an (Simroth, 1910). Bei dem anatomisch ganz 
ahnlichen Milax schleschi ist die Bursa deutlich gestielt und der sich distad 
verjungende Epiphallus bedeutend kiirzer als der bei dieser A r t stark ver-
langerte Penis (Wagner, 1930). Milax reuleauxi schlieBlich hat einen pro
ximal flaschenhalsformig zusammengezogenen Penis. Das Receptaculum hin-
gegen erinnert mit seinem dicken Stiel und der groBen, birnformigen Bursa 
etwas an die Verhaltnisse bei Milax clerxi n. sp. (Altena, 1975). 

Milax robici (Simroth) aus den Ostalpen ist zwar ebenfalls meist schwarz, 
es kommen bei dieser veranderlichen A r t alber auch heller gefarbte, braun-
liche Individuen vor. V o n der neuen A r t unterscheidet sich diese Form 
auBerlich durch das Fehlen eines hellen Kielstreifens und anatomisch durch 
die fur Milax robici typischen, kleinen sitzenden Anhangsdrusen, die nur in 
der Zweizahl vorhanden sind (Simroth, 1885, 1910). 

Der GroBe und Farbung nach ist Milax clerxi n. sp. dem 1932 von Wagner 
aus Griechenland beschriebenen Milax athenensis am ahnlichsten. Auch diese 
A r t ist braunlichgrau und besitzt einen hellen Kielstreifen. Bezuglich des 
Baues der Genitalorgane sind ebenfalls einige Gemeinsamkeiten festzustellen: 
so der lange, freie Ovidukt, der kurze Penis, die um die Vereinigung von 
Ovidukt und Receptaculumstiel gruppierten Driisenlappen und das groBe 
Atrium. Zwischen Penis und Epiphallus befindet sich indessen bei Milax 
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athenensis wiederum ein kraftiger Ringwulst (Wagner, 1932), der bei Milax 

clerxi vollig fehlt. 
Aus Griechenland und dem Archipel sind vier weitere, gelb bis braungrau 

gezeichnete Milax-Arten mit hellem Kielstreifen und unvollstandigem Riic 
kenkiel beschrieben. Es handelt sich durchweg um Formen, die betrachtlich 
groBer werden als die bisher genannten Arten. Der noch wenig bekannte 
Milax hellenicus (Simroth) zeichnet sich nach Wagner (1935) durch kleine, 
stecknadelkopfformige Anhangsdriisen aus. Bei Milax scyrius H . Wagner 
von der Insel Skyros sind Penis und Epiphallus stark verlangert. Akzes-
sorische Driisen fehlen vollig (Wagner, 1932). Der nach juvenilen Exem
plaren beschriebene Milax taygeticus H . Wagner, eine auBergewohnlich 
schlanke Form aus der Peloponnes, ist anatomisch ungeniigend bekannt. 
Bemerkenswert, ist jedoch, daB bei dieser A r t der Riickenkiel schon bei den 
Jugendstadien kaum noch angedeutet ist (Wagner, 1932). 

Wahrend bei Milax hellenicus, scyrius und taygeticus der Kielstreifen bis 
zum Mantel reicht, ist er bei Milax pageti Forcart von der Insel Rhodos 
auf das hintere Schwanzdrittel beschrankt. Bei dieser A r t findet sich die bei 
Milax clerxi beschriebene, mit fortschreitendem Alter erfolgende Aufhellung 
der Korperfarbung wieder. Anatomisch bestehen zwischen Milax clerxi und 
M. pageti zwar einige Ubereinst immungen, insbesondere die kugelige Form 
des Penis, das gut entwickelte Atrium sowie die Form und Lage der Anhangs
driisen; das mannliche Kopulationsorgan mit dem seitlich am Epiphallus 
inserierenden Vas deferens und einem dem Epiphallus proximal aufsitzenden, 
kugeligen Flagellum ist bei Milax pageti jedoch ganz anders gebaut. Abwei-
chend ist auch die auBergewohnliche Lange der Vagina, die bei Milax pageti 

fast so lang ist wie der freie Ovidukt (Forcart, 1972). 
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